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Fito & Fitipaldis ist eine spanischsprachige
Gruppe die 1998 gegründet wurde. Die
Musik der Gruppe ist sehr variationsreich
und reicht von Rock über Blues, Soul bis
zu Swing und vieles mehr.

Am 11. September 2006 erschien das aktu-
elle Album der Gruppe mit dem Titel "Por la
boca vive el pez". Diese CD ist seit einiger
Zeit Nummer eins in den spanischen Hitli-
sten und erhielt Platin für mehr als 100.000
verkaufte Exemplare in weniger als zwei
Wochen. Fito & Fitipaldis sind außerdem
die erste Band in der Geschichte, die es
geschafft haben alle 5 CD´s ihrer Disko-
grafie unter die ersten 100 der meist ver-
kauften CD´s in Spanien zu bringen.

Franziska Schießer

"P"Por la boca vive el pez"or la boca vive el pez"

CDCD--TTipp: von Fito & Fitipaldisipp: von Fito & Fitipaldis
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G e w i n n s p i e lG e w i n n s p i e l

Wer das Lösungswort auf der vorherigen Seite richtig beantwortet, kann einen
Buchgutschein im Wert von 100,- Euro gewinnen! Bei mehreren richtigen Ant-
worten entscheidet das Los, der Rechtsweg ist natürlich ausgeschlossen. Sen-
det Eure Antwort bis 31. Juli 2007 an:

studentenzeitung@fh-ingolstadt.de

Der/die Gewinner/in wird schriftlich benachrichtigt und der Name in nächsten
Ausgabe veröffentlicht!

Rätselecke IRätselecke I

Analyse menschlichen Verhaltens
in strategischen Situationen01

Waagerecht:

anderes Wort für Rätsel03

bürgerlicher Name von 
Past Johanes Paul II. (Karol...)04

Kameramarke

Moderichtung

22

Erlösung im Buddhismus

05

engl.: zurückziehen

06

Geburtsort Beethovens

10

Hügel in Jerusalem

11

Figur aus "Othello"

12

frühere Hauptstadt Japans

14

italienischer Komponist 
(Guiseppe...)

16

17

Steuerform des Mittelalters20

lat.: horch23

Gift in der Kartoffel01

Senkrecht:

Begründer des Monetarismus 
(Milton...)02

japanische Kunst des 
Papierfaltens07

Marrokanische Hafenstadt08

antikes Ruderkriegsschiff09

russische Störart11

iranischer Gott12

poet.: Himmelsraum13

leicht spaltbar (chem.)15

Scharfes Zügelanziehen18

Website, aufgebaut wie ein 
Tagebuch19

kubanisches Schlaginstrument21

indischer Bundesstaat24

Das Gegenstück zu Yang25
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Geschlechtsspezifische   Geschlechtsspezifische   

1. Ziehen Sie Ihre Kleider aus und legen
Sie sie in den entsprechenden Wäsche-
korb (weiße Wäsche / Buntwäsche) 

2. Gehen Sie, angezogen mit Ihrem Bade-
mantel, ins Badezimmer. Wenn Sie unter-
wegs Ihren Mann oder Freund treffen,
dann bedecken Sie jeden Zentimeter Ihres
Körpers mit einer nervösen Geste und ren-
nen so schnell wie möglich ins Badezim-
mer. 

3. Betrachten Sie sich im Spiegel und
strecken Sie Ihren Bauch heraus, so weit
Sie können. Beklagen Sie sich dann dar-
über, dass Sie einen Bauch bekommen
haben. 

4. Gehen Sie unter die Dusche. Suchen
Sie den Waschlappen für das Gesicht, den
Waschlappen für die Arme, den Waschlap-
pen für die Beine, den Dusch-Schwamm
und den Bimsstein. 

5. Waschen Sie Ihre Haare ein erstes Mal
mit dem Shampoo 4 in 1 mit 83 Vitaminen. 

6. Waschen Sie Ihre Haare erneut ein
erstes Mal mit dem Shampoo 4 in 1 mit 83
Vitaminen. 

7. Benutzen Sie die Haarspülung auf der
Basis von Jojoba-Öl und getrockneten
Biber-Genitalien. Lassen Sie die Haarspü-
lung 15 Minuten einwirken. 

8. Schrubben Sie Ihr Gesicht mit einer
Maske aus Eiern, gemischt mit Aprikosen-
mus. Schrubben Sie 10 Minuten, bis Sie
fühlen, dass Ihre Haut gereizt ist. 

9. Waschen Sie die Haarspülung aus. Die-
ser Vorgang muss mindestens 15 Minuten
dauern, damit Sie auch sicher sein kön-

nen, das Ihre Haare gut ausgespült sind. 

10. Rasieren Sie sich unter den Achseln
und Ihre Beine. Denken Sie darüber nach,
sich auch die Bikinizone zu rasieren, ent-
schließen sich aber doch dazu, dies mit
Wachs zu tun. 

11. Schreien Sie so laut es geht, wenn Ihr
Mann oder Ihr Freund die Klospülung
betätigt oder sonst irgendwo Wasser lau-
fen lässt. 

12. Drehen Sie den Wasserhahn der
Dusche zu. 

13. Trocknen Sie alle nassen Oberflächen
der Dusche mit einem Schwamm. Sprü-
hen Sie ein Anti-Schimmel Spray auf die
Dichtungen der Duschwanne. 

14. Steigen Sie aus der Dusche. Trocknen
Sie sich mit einem Badetuch ab, das 2x so
groß ist wie Deutschland. Packen Sie Ihre
Haare in ein zweites Handtuch. 

15. Untersuchen Sie jede Stelle Ihres Kör-
pers auf der Suche nach Pickeln. Drücke
Sie diese mit Ihren Fingernägeln oder
gegebenenfalls mit Hilfe einer Pinzette
aus. 

16. Gehen Sie in Ihr Zimmer zurück, dick
eingepackt in Ihren Bademantel und mit
dem Handtuch auf dem Kopf. 

17. Wenn Sie unterwegs Ihren Mann oder
Freund treffen, dann bedecken Sie jeden
Zentimeter Ihres Körpers mit einer nervö-
sen Geste, und rennen Sie in Ihr Zimmer,
wo Sie sich einschliessen und 1 1/2 Stun-
den damit verbringen, sich frische Kleider
anzuziehen. 

Duschen Sie wie eine Frau



  Anleitung zum Duschen  Anleitung zum Duschen
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1. Setzen Sie sich auf Ihr Bett, ziehen Sie
Ihre Kleider aus und werfen Sie sie auf
einen Haufen. 

2. Gehen Sie splitterfasernackt ins Bade-
zimmer. Wenn Sie unterwegs Ihrer Frau
oder Ihrer Freundin begegnen, vergessen
Sie nicht, Ihr Becken auf einladende Art zu
bewegen, um Ihr zu zeigen, dass Sie stolz
auf Ihr Teil sind. 

3. Betrachten Sie Ihre umwerfende männ-
liche Silhouette im Badezimmerspiegel
und ziehen Sie Ihren Bauch ein, um zu
sehen, ob Sie Bauchmuskeln haben
(natürlich haben Sie keine). Bewundern
Sie die Größe Ihres Penis, kratzen Sie Ihre
Genitalien, und riechen Sie ein letztes Mal
Ihren herben, männlichen Duft, indem Sie
an Ihren Fingern schnüffeln. 

4. Gehen Sie unter die Dusche. 

5. Suchen Sie keinen Waschlappen (Sie
benutzen nämlich keinen). 

6. Waschen Sie Ihr Gesicht. 

7. Waschen Sie sich unter den Achseln. 

8. Furzen Sie lautstark und freuen Sie sich
über die tolle Resonanz in Ihrer Duschka-
bine. 

9. Waschen Sie sich Ihre Genitalien und
die Partie drumherum. 

10. Waschen Sie sich den Hintern, nicht
ohne dabei Schamhaare von Ihrem Hinter-
teil an der Seife zu lassen. 

11. Nehmen Sie irgendein Shampoo und
waschen Sie sich die Haare. 

12. Öffnen Sie den Duschvorhang und
betrachten Sie sich mit dem Schaum im
Haar im Spiegel. Ziehen Sie anschließend
den Duschvorhang wieder zu. 

13. Vergessen Sie nicht, zu pinkeln. 

14. Spülen Sie sich ab. 

15. Steigen Sie aus der Dusche. Überse-
hen Sie das Wasser, das sich auf dem
Badezimmerboden ausgebreitet hat, weil
Sie den Duschvorhang nicht ganz zugezo-
gen haben. 

16. Trocknen Sie sich flüchtig ab. Natürlich
lassen Sie den nassen Duschvorhang auf
den Boden VOR statt IN der Dusche
abtropfen. 

17. Betrachten Sie sich im Spiegel. Span-
nen Sie Ihre Muskeln an, ziehen Sie Ihren
Bauch ein und bewundern Sie die enorme
Größe Ihres Penis etc. 

18. Spülen Sie die Duschwanne nicht aus. 

19. Lassen Sie die Heizung und das Licht
im Badezimmer an. 

20. Gehen Sie, bekleidet nur mit einem
Handtuch um die Hüften, zu Ihrem Kleider-
haufen in Ihrem Zimmer zurück. Wenn Sie
unterwegs Ihrer Frau oder Ihrer Freundin
begegnen, öffnen Sie das Handtuch, zei-
gen Sie Ihr Ihren Penis mit einem elegan-
ten Schwung der Hüften, kombiniert mit
einem "Wow, hast Du DAS Ding gese-
hen?". 

21. Werfen Sie das nasse Handtuch auf
das Bett. Ziehen Sie innerhalb von 2 Minu-
ten Ihre alten Kleider wieder an. 

Duschen Sie wie ein Mann
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Schicklgruber wollte sie einfach töten.
Diese verdammten Ameisen. Überall krab-
belten sie in seiner Küche herum. Wer
hatte ihnen das Recht dazu gegeben? Sie
waren einfach da, waren schon immer da
gewesen und ernährten sich auf seine
Kosten. Ausgerechnet bei ihm, der ohne-
hin einen tadellosen Haushalt führte. Kei-
nen Krümel ließ er auf dem Küchentisch

liegen, der Fußboden wurde täglich
gebohnert und geschrubbt. Und trotzdem
war seine Küche jeden Tag aufs Neue
übervölkert von diesen jämmerlichen
sechsbeinigen Miststücken. Ganze Amei-
senstraßen reichten vom Kühlschrank über
das Spülbecken bis hin zum Herd. 

Schicklgruber war egal, wo sie sich herum-
trieben. Überall, doch nicht in seiner Nähe.
Er mochte sie halt nicht, sie waren hässlich
und dumm. Sie machten ihm sein Essen
ungenießbar und verdarben ihm den
Appetit. Diese Schmarotzer waren über-
flüssig wie ein Kropf.

Ihr bisher friedliches Zusammenleben
eskalierte schließlich, als Schicklgruber
jemand erzählte, dass diese Biester Krank-
heiten übertragen sollten. Ob das stimmte,
wusste er nicht. Konnte er sich aber ganz
gut vorstellen, dass dies so war. Außerdem
bekämpfte sein Nachbar seine Ameisen-
plage ebenfalls. Und überall wo Schickl-
gruber sich umhörte, ob in der Apotheke
oder bei seinem Hausarzt, wurde Schickl-
gruber von allen Seiten bestätigt: Niemand

mochte Ameisen. Auslöser seines Rache-
feldzuges war schließlich als er, mehr aus
Versehen, eines Tages eine Dose Honig
auf dem Küchentisch liegen ließ und am
Morgen zig Ekel erregend fest gepappte
Ameisen auf dem Behälter und im Inneren
schwimmend vorfand. Weitere Kolonien
wurden daneben auf meiner Butter
gegründet. Das war genug. Verrecken soll-
te es, das Ungeziefer. 

Ein Masterplan musste her. Schicklgruber
wollte ihnen zunächst noch eine letzte
Chance geben, freiwillig sein Territorium zu
räumen. Er räumte also den Kühlschrank
leer, enteiste und desinfizierte ihn. Dassel-
be tat er mit dem Küchenschrank. Somit,
dachte er, wären diese Horror-Kreaturen
endgültig ihrer Lebensgrundlage ent-
rissen. Ja, jetzt sollten sie mal schauen, wo
sie ihr Essen her bekamen, diese Parasi-
ten!

Doch Schicklgruber hätte es wissen müs-
sen: Am Kühlschrank lag es wohl nicht.
Hätte ihn auch gewundert, denn wenn er
im Kühlschrank eine Ameise entdeckt
hätte, hätte er sie ins Gefrierfach gesteckt
und zu einem Eisblock erstarren lassen.

Sie blieben hartnäckig in ihrem Zuhause.
Er hatte es ja nur gut mit ihnen gemeint.
Die Ameisen strömten weiter tagaus tagein
munter durch seine Küche und entstellten
seinen Haushalt. Sie wurden zu seiner
Nemesis, er hasste diese Chitinmonster.
Schicklgruber fuhr härtere Geschütze auf. 

Schicklgruber und die Schicklgruber und die AmeisenAmeisen
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Der erfahrene Hausmann weiß, dass
gegen Insektenplagen Backpulver recht
gut Abhilfe schafft. Es musste einfach
etwas getan werden. Und er war nun ein-
mal nicht so eine Type, der die Hände in
den Hosentaschen versteckt und abwartet
was passiert. Schicklgruber war einer, der
anpackt! Aber anstatt sich zu verziehen
wurden die Viecher immer frecher. Die bei-

den Eingangs-
tore in das ver-
b o r g e n e
Ameisenreich
wurden mit
B a c k p u l v e r
zugekleistert.
Sollten sie
sich daran die

Seele aus den Leibern fressen. Sie würden
daran nicht umkommen, aber sich eine
gehörige Magenverstimmung zulegen und
sich doppelt und dreifach überlegen, ob
sie noch länger in seinem Hoheitsgebiet
bleiben wollten.

Eine Weile lang schien zunächst Ruhe zu
herrschen, viele verschwanden wirklich,
nur einige wenige verirrten sich noch auf
seinen Tisch. Doch der Frieden hielt nicht
lange, dann wuselten sie schon wieder
über seinen Herd. Jetzt war es endgültig
genug, Schicklgrubers Geduld hatte ein
Ende. Ab jetzt wird zurückgeschlagen. Mit
aller Vehemenz und menschenmöglichen
Gründlichkeit. Koste es was es wolle. Der
Krieg begann.

Schicklgruber ersann sich seine erste töd-
liche List gegen die sie keine Chance hat-
ten: Er drehte alle vier Herdplatten auf
Maximalleistung auf. Da brutzelten die Her-
ren Kollegen Ameisen aber ganz schön.
Sicher, der erste Anblick der rauchenden
Körperchen befremdete ihn etwas. Doch
nach einer Weile begann ihn dieses
Schauspiel auf eine sonderbare Weise ein-
zunehmen. Was war das für ein Triumph,
als es der Karawane in seiner Elektrowüste
immer heißer wurde und die ersten Opfer

seines Sieges nur so dahin schmorten. Er
empfand eine seltsame Faszination bei
seinen ersten Morden. Dachte er zunächst
schlicht: Man muss halt tun, was zu tun ist
und sich der Pflicht eines vorbildlichen
Hausmannes unterwerfen, begannen ihn
seine ersten Erfolge aufs Tiefste zu befrie-
digen. Die ersten Siege waren klar auf sei-
ner Seite und die endgültige Lösung der
Plage nur noch eine Frage der Zeit.

Leider dauerte seine Befriedigung nur
einen viel zu kurzen Augenblick. Es waren
einfach zu viele, die vernichtet werden
mussten. Und schon bald erwiesen sich
die Ameisen trotz ihres praktisch nicht vor-
handenen Gehirns als schlauer, als es ihm
lieb war. Ziemlich schnell entdeckten sie
die einzig rettende Route zwischen den
Herdplatten hindurch und schon bald mar-
schierten die sechsbeinigen Bestien im
Slalom um die Platten herum.

Von den Erfolgen der Hitzemethode über-
zeugt, legte Schicklgruber nun selber
Hand an. Mit einer Lupe bewaffnet schoss
er die gebündelten Sonnenstrahlen wie
einen Laser auf seine kleinen Erzfeinde.
Ein Massaker, zugegeben, aber der Zweck
heiligt die Mittel. Nach unzähligen Opfern
auf Seiten der widerspenstigen Feinde tat
ihm die Hand weh und er musste sich
neue Methoden ausdenken. Die Ausrot-
tung der vollkommen überpopulierten
Schmarotzer ging zu langsam vor sich und
es mussten Wege gefunden werden um
den Prozess zu beschleunigen. Not macht
erfinderisch.

Zunächst goss er flüssigen Honig auf die
Ameisenstraße hinab und ließ Dutzende
der Ungeziefer in der goldenen Pampe kle-
bend ersticken. 

Noch zu Beginn seiner Mission war er
zugegebenermaßen der Meinung gewe-
sen, dass diese unnützen Geschöpfe alle-
samt aus seinem Haus deportiert gehört
hätten. Diesen Luxus gönnte Schicklgru-
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ber ihnen nun nicht mehr. So ungeschoren
würden sie ihm nicht mehr davonkommen.
Sie sollten allesamt vernichtet werden!
Jede einzelne Ameise!. Sein Mitleid hatten
sie verspielt. Je grausamer diese Untiere
verreckten, desto besser. Wären es nicht
so viele gewesen. Um die gewaltige
Menge dieses Volkes zu vernichten, muss-
te eine finale, endgültige Lösung her.

Sein Apotheker bot ihm für wenige Mark
ein recht wirksames Gift an, das gegen
Ameisen vorzüglich wirken sollte. Schickl-
gruber verstreute es siegessicher überall
auf der Ameisenstraße. Was für ein Anblick
war das am nächsten Morgen, als die Lei-
chen der garstig getöteten Tierchen auf
dem Rücken liegend mit zusammen
gekrümmten Beinchen die Straße säum-

ten. Sicherlich recht Ekel erregend, doch
für eine gute Sache muss der Einzelne halt
mal Opfer bringen und seinen inneren
Schweinehund überwinden.

Als die Ameisen trotz seiner drastischen
Maßnahmen noch immer nicht weniger zu
werden schienen, beschloss er, das Pro-
blem an der Wurzel zu packen und dem
ganzen Spuk endgültig ein Ende zu berei-
ten: Schicklgruber suchte nach der Wurzel
allen Übels und begriff: Das Nest musste
gesäubert werden. Doch dazu musste ein
Teil der Küche herausgerissen werden.
Kein Problem, wofür war man denn Hobby
Heimwerker. Warum war er nicht schon
eher auf diese Idee gekommen? Das
Ameisennest war schnell gefunden. Dass
er dabei seinen ganzen Einbauschrank
zerschlagen musste, war ihm in dieser
Situation egal. Man musste halt Opfer brin-
gen.

Da krabbelten sie nun auf ihren Ameisen-
puppen herum und versuchten, ihre Brut
zu retten. Aber nicht mehr lange. Aus der
Garage holte er den Benzinkanister und
goss eine gute Tasse voll in das Nest hin-
ein. Dann noch eine Tasse und noch eine.
Fünf mussten dann genug sein. Die Amei-
sen schwammen auf deutschem Qualitäts-
benzin. Aus der Wüstenkarawane war ein
Seefahrervolk geworden. Schicklgruber
grinste verächtlich. Er empfand eine selt-
same Sympathie für das Feuerzeug, das er
in der Hand hielt. Kurz zögerte er und sah
sich die elenden Viecher noch einmal ganz
genau an. Es erfüllte ihn mit so tiefen Hass,
dass sein Herz bei dem Gedanken daran,
die ganze Plage könnte in nur einem
Sekundenschlag schon vorbei sein, vor
Befriedigung zu Zerspringen drohte.

Ein kleiner Handgriff und das Nest brann-
te. Eine Stichflamme versengte ihm sämtli-
che Haare, doch das nahm er in der Stun-
de des Triumphes gar nicht mehr war. Auf
dem einen Auge, auf dem er noch sehen
konnte, sah er den Ameisen zu, wie sie

elendiglich verbrannten. Erst als auch
seine Jacke zu brennen begann, stürmte
er nach draußen. Das brennende Haus
gab ihm die Zuversicht, dass auch wirklich
alle Ameisen sterben würden. Als er die
Explosionswelle des Hauses durch die Luft
wirbelte, war Schicklgruber von ganzem
Herzen glücklich.

Gefunden von Bernhard Straßer



63

think

Fun

SPIELCASINOSPIELCASINO

RätRätselecke IIselecke II

Stuhl 4 Stuhl 5 Stuhl 6

Stuhl 1 Stuhl 2 Stuhl 3

ROULETTE-TISCH

An einem heißen Sommerabend ist in der Spielbank
Wiesbaden nicht gerade viel los, nur an einem der
Roulette-Tische sind alle sechs Sitzplätze von
Stammgästen besetzt:

Finde heraus, welche Person (vollständiger Name)
auf welchem Stuhl (Kennziffer 1 - 6) dem nächsten
Spiel entgegenfiebert und mit welcher Jetonfarbe
jeder seine Einsätze tätigt! 

Legende:Legende:
Vornamen:

Albert, Erwin, Friedrich, Karl, Peter, Theodor
Nachnamen:

Broschke, Eigner, Fechner, Habert, Lang, Poschner
Jetonfarbe: 

weiß, gelb, grün, blau, rot, pink
Kennziffer der Stühle:

1, 2, 3, 4, 5, 6

Aussagen:Aussagen:
1. Herr Eigner sitzt direkt gegenüber dem Spieler mit den blauen Jetons.
2. Der Stuhl von Theodor Broschke hat eine gerade Kennziffer.
3. Albert, dessen Chips pink sind, hat in derselben Reihe Platz genommen wie die 

Person, die wie immer mit den blauen Jetons spielt.
4. Karls Stuhl befindet sich direkt oberhalb (nördlich) vom Stuhl des Spielers, der mit den

roten Chips sein Glück versucht.
5. Herr Poschner, der mit Vornamen weder Karl noch Peter heißt, sitzt oben rechts.
6. Der Stuhl von Herrn Fechner, der nicht Erwin heißt, hat eine kleinere Kennziffer als der

von Friedrich. 
7. Der Spieler unten links tätigt seine Einsätze mit den weißen Jetons.
8. Peters Stuhl befindet sich unmittelbar links von Herrn Lang, der die grünen Chips 

bevorzugt. 
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Die typischen Phasen der Die typischen Phasen der 
KlausurvorbereitungKlausurvorbereitung

1.1. Die Diesmal-beginne-ich-Die Diesmal-beginne-ich-
rechtzeitig-Phaserechtzeitig-Phase

Am Anfang der Planung sind die Studenten
ziemlich optimistisch. Immerhin besteht die
Aussicht, dass Mensch wenigstens dieses
Mal auf die sinnvolle systematische Weise
arbeitet. Obwohl er um keinen Preis der Welt
bereit ist, gleich an die Arbeit zu gehen, rech-
net der Student in dieser Phase fest damit,
dass der Arbeitswahn irgendwann spontan
über ihn kommt. Bald.

2.2. Die Ich-werde-gleich-was-Die Ich-werde-gleich-was-
tun-Phasetun-Phase

Der Zeitpunkt für einen wirklich frühzeitigen
Beginn ist nun verstrichen. Die Illusion, dies-
mal ein perfektes Timing hinzukriegen
schwindet. Parallel wird der Druck, anzufan-
gen, intensiver. Aber die Deadline ist noch
nicht in Sicht. Gleich gehts los.

3.3. Die WDie Was-soll-ich-nuras-soll-ich-nur-tun--tun-
wenn-ich-jetzt-nichts-tue-wenn-ich-jetzt-nichts-tue-
PhasePhase

Während die Zeit ungenutzt dahinzieht, hat
sich die Frage nach einem rechtzeitigen
Beginn endgültig erledigt. Diese Hoffnung ist
dahin - dafür kommen Visionen. Der Student
malt sich aus, wie es wäre, wenn die Prüfung
über Nacht abgeblasen oder - noch besser-
verschoben würde, ohne dass irgendwer
gemärkt hätte, dass er schon wieder nicht in
die Hufe gekommen ist. Er beruhigt sich mit
der Vorstellung, in mörderischen Nacht-
schichten alles bisher versäumte nachzuho-
len - demnächst! Er entwickelt die Ausreden-
Logistik. Trotzdem: noch könnte er die Vorbe-
reitung termingerecht abschließen.

4.4. Die Ich-tue-jetzt-was-Die Ich-tue-jetzt-was-
anders-Phaseanders-Phase

Fast alle Studenten beginnen in diesem Stadi-
um mit hektischen Aktivitäten, die alles Mögli-
che betreffen, nur nicht die Vorbereitung. Sie
setzen alle ihre angesammelten Kräfte daran,
den Schreibtisch endlich vollstädig zu säu-
bern. Sie nehmen sich längts abgelegter
Arbeiten an. Sie füllen ihre Zeit mit Dingen, die
ihnen wirklich unangenehm sind - bloß, um
die Prüfungsvorbereitung zu verdrängen.
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5.5. Die Ich-hab-auch-ein-Recht-Die Ich-hab-auch-ein-Recht-
aufauf-F-Freizeit-Phasereizeit-Phase

Der Emotionshaushalt des Studenten ist nun
außerst fragil. Einerseits ist es ihm gelungen,
sich selbst zu belügen. Andererseits wachsen
die Schwierigkeiten bezüglich der Zusam-
menfassung mit jeder Stunde. In dieser Phase
neigt der Student zu tollkühnem Eskapismus:
Angesichts all der Anforderungen, die an ihn
gestellt werden, manifestiert sich nun das
Gefühl, mindestens einmal das Recht auf Frei-
zeit und Vergnügen zu haben. Die Prüfung,
redet er sich ein, ist bloß ein Klacks, wenn er
sich vorher erstmal was gönnen kann. Jetzt
fahren die Studenten erst mal nach Hause,
gehen ins Kino oder betrinken sich vorsätz-
lich.

6.6. Die Es-ist-immerDie Es-ist-immer-noch--noch-
etwas-Zeit-Phaseetwas-Zeit-Phase

Obwohl er sich nach diesem Vergnügen
schuldig fühlt, und obwohl ihm der Boden
jetzt jeden Moment unter den Füssen wegzu-
brechen droht, setzt der Student immer noch
auf Zeit. Er ist allerdings sicher, dass er dem-
nächst in einen geradezu tierischen Arbeits-
rausch verfallen wird. Jetzt konzentriert er sich
darauf, Zwischenergebnisse vorzutäuschen.
"Jaja, ich bin mittendrin…" ist in dieser Phase
sein Standardsatz. Nebenfronten werden
eröffnet. "Ich bin auf einen interessanten
Aspekt gestoßen…", versucht er den Mitstu-
denten weißzumachen.

7.7. Die Mit-mirDie Mit-mir-stimmet--stimmet-
etwas-nicht-Phaseetwas-nicht-Phase

Gleichzeitig plumpst er in tiefe Depressionen.
Die Prüfungstermine sind zum Greifen nahe -
und unser Student hat so gut wie nichts in der
Hand. Selbstvorwürfe und Selbstzweifel holen
ihn ein. Er ist überzeugt, dass ihm einfach
fehlt, was alle anderen aufweisen können:
Disziplin, Mut, Grips!

8.8. Der Showdown - Der Showdown - 
Die panische PhaseDie panische Phase

An diesem Punkt muss der Student eine Ent-
scheidung treffen: Das sinkende Schiff verlas-
sen oder bis zum Ende durchhalten. Der
Druck ist so groß, dass er es nicht mehr aus-
hält, auch nur eine einzige weitere Sekunde
auf Kosten der Vorbereitung zu verlieren.
Sämtliche Fremdeinfluesse werden ausge-
schaltet. Der Student wäscht sich nicht mehr,
verweigert die Nahrungsaufnahme, meidet
die Wirtschaften und unterdrückt den Pinkel-
zwang. Ohne Wenn und Aber wirft er sich jetzt
in die Schlacht. Energiehormone werden in
Extradosierung ausgeschüttet. Die Arbeit
geht voran. Die Gewissheit die Prüfung doch
noch durchstehen zu können ist da. Die Arbeit
ist schwierig und schmerzhaft - dennoch
gerät der Student nun in die euphorische
Phase. Es ist genau dieser Rausch, den er
eigentlsich sucht. Das Gefühl, es gerade noch
einmal zu schaffen. Dazu das Bewusstsein, in
Besitz von Riesenkräften zu sein: Seht, das
Ergebnis ist gar nicht so schlecht! Erst Recht
nicht, wenn man bedenkt, dass keine Zeit
mehr war. Ein anderer hätte das in der vorge-
gebenen Zeit auch nicht besser hingekriegt.

Gefunden von Vanessa Roth

Die typischen Phasen der Die typischen Phasen der 
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